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Job Shadowing an der EUC Sjælland – Einblicke in die dänische Berufsausbildung 

21. bis 23. September 2026 

Wie unterscheiden sich die Ausbildung im Handwerk und der Berufsschulunterricht in Da nemark 

und Deutschland? Welche Gemeinsamkeiten gibt es bei den Herausforderungen in der Ausbildung 

junger Menschen? Und welche Ideen ko nnen wir voneinander u bernehmen? Mit diesen Fragen im 

Gepa ck besuchten Susanne Malzahn und Philipp Du rkop vom 21. bis 23. September 2026 die EUC 

Sjælland in Næstved. 

Ziel des dreita gigen Jobshadowings war es, Lehrkra fte und Ansprechpersonen aus verschiedenen 

handwerklichen Bereichen kennenzulernen, Einblicke in Werksta tten und Unterricht zu erhalten 

und die Ausbildungsorganisation in Da nemark mit den Erfahrungen aus Lu beck zu vergleichen. 

Ankommen und erster Überblick 

Am ersten Tag stand zuna chst das gegenseitige Kennenlernen im Mittelpunkt. Nach der Ankunft 

gegen Mittag kamen wir mit den da nischen Kolleginnen und Kollegen ins Gespra ch und erhielten 

bei einem ersten Rundgang einen U berblick u ber die Schule und ihre verschiedenen Ausbildungs-

bereiche. 

Neben den fu r uns besonders interessanten Bereichen Zimmerer, Maurer sowie Maler und La-

ckierer konnten wir auch die Werksta tten der Metallbauer, Tiefbauer, Stuckateure und Elektriker 

kennenlernen. Dabei wurde schnell deutlich, dass die EUC Sjælland u ber sehr großzu gige ra umli-

che Mo glichkeiten fu r die praktische Ausbildung verfu gt. 

Nach dem offiziellen Teil des ersten Tages blieb noch Zeit, gemeinsam die Umgebung von Næstved 

kennenzulernen und den ersten Tag in entspannter Atmospha re ausklingen zu lassen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Theorie und Praxis unter einem Dach 

Am zweiten Tag teilten wir uns auf. Wa hrend Susanne Malzahn den Bereich Maler und Lackierer 

intensiver kennenlernte, lag der Schwerpunkt von Philipp Du rkop auf der Ausbildung der Zimme-

rer. 

Besonders auffa llig war die enge ra umliche Verbindung zwischen Theorie und Praxis. Die Klas-

senra ume der betreffenden Lerngruppen grenzen unmittelbar an die Werkhallen an. Neben einem 

C-Touch und einem Whiteboard stehen den Schu lerinnen und Schu lern auch ausreichend Compu-

terarbeitspla tze zur Verfu gung. 

Abbildung 1 Innenstadtlogo Naestved 
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Dadurch ko nnen Theorie- und Praxisphasen 

sehr flexibel miteinander verbunden werden: 

Eine Aufgabe kann zuna chst im Klassenraum 

geplant und anschließend unmittelbar in der 

Werkhalle praktisch umgesetzt oder anhand ei-

nes Werkstu cks u berpru ft werden. Anschlie-

ßend geht es wieder zuru ck in den Klassen-

raum. Da die Bereiche jeweils fest einer Lern-

gruppe zugeordnet sind, entstehen kurze Wege 

und ein sehr unmittelbarer Wechsel zwischen 

theoretischem und praktischem Lernen. 

 

 

 

 

 

Ein besonderer Einstieg in die Berufsausbildung 

Interessant war auch der Einstieg in die berufliche Ausbildung. Jugendliche, die nach der neunten 

Klasse an die EUC Sjælland kommen, durchlaufen zuna chst eine etwa 20-wo chige Orientierungs-

phase. In dieser Zeit lernen sie verschiedene berufliche Bereiche kennen und sammeln vor allem 

praktische Erfahrungen. Einen klassischen Unterricht im Klassenraum gibt es in dieser Phase 

kaum. 

Die Jugendlichen ko nnen unterschiedliche 

Handwerksbereiche ausprobieren und 

dadurch herausfinden, welcher Beruf zu ih-

ren Interessen und Fa higkeiten passt. Im 

Idealfall finden sie wa hrend dieser Zeit be-

reits einen Ausbildungsbetrieb und kehren 

anschließend mit einem Ausbildungsver-

trag an die Schule zuru ck. Gelingt dies zu-

na chst nicht, besteht die Mo glichkeit, wei-

terhin praktische Erfahr-ungen an der 

Schule zu sammeln – beispielsweise bei Re-

novierungs- oder Instandsetzungsarbeiten. 

 

 

 

Mit einem Ausbildungsvertrag beginnt anschließend die eigentliche berufliche Ausbildung. In den 

schulischen Ausbildungsblo cken werden zuna chst grundlegende berufliche Fertigkeiten vermit-

telt. Bei den Malerinnen und Malern geho ren dazu beispielsweise Spachtel- und Vorbereitungsar-

beiten. Danach wechseln sich schulische Ausbildungsabschnitte und la ngere Phasen im Betrieb 

u ber die gesamte Ausbildungszeit hinweg ab. 

 

 

Abbildung 2 Eine von drei Malerwerkstätten 

Abbildung 3 praktische Arbeit im Außenbereich 
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Kreativität und handwerkliche Grundlagen bei den Malern 

Bei den Malerinnen und Malern konnten wir verschiedene Unterrichts- und Ausbildungsprojekte 

kennenlernen. Bereits in der Orientierungsphase bearbeiten die Jugendlichen eigene praktische 

Aufgaben. So wird beispielsweise ein selbst ausgewa hltes Bild aus dem Internet u ber eine Raster-

vergro ßerung auf eine Platte u bertragen und anschließend farbig gestaltet. 

 

Nach Beginn der eigentlichen Ausbildung 

spielt auch die kreative Gestaltung eine wich-

tige Rolle. Die Auszubildenden wa hlen eine 

Tapete aus und entwickeln dazu ein eigenes 

Motiv. Dieses wird zuna chst auf Papier ent-

worfen und anschließend auf eine Box u ber-

tragen. Dabei mu ssen Farben und Gestaltung 

auf die ausgewa hlte Tapete abgestimmt wer-

den. 

 

 

Auch in der Abschlusspru fung zeigt sich dieser ge-

stalterische Schwerpunkt. Neben dem Tapezieren 

und Lackieren bearbeiten die Auszubildenden 

eine vorgegebene gestalterische Aufgabe und 

mu ssen unter anderem Farben gezielt mischen 

und in die Gestaltung integrieren. Erga nzt wird 

die praktische Pru fung durch ein ku nstlerisches 

Projekt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zimmererausbildung: vom Handwerkzeug zur komplexen Gebäudeecke 

Bei den Zimmerern konnten wir sowohl Einblicke in die grundlegende handwerkliche Ausbildung 

als auch in die Abschlussphase gewinnen. 

Ein besonders interessantes Projekt ist der Bau eines traditionellen Zimmererbocks. Die Schu le-

rinnen und Schu ler planen und zeichnen ihren Bock zuna chst selbst.  

Abbildung 4 Eine Arbeit aus dem Grundverlauf 

Abbildung 5 Malerarbeit im Hauptverlauf 
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Anschließend werden die Maße aufgerissen, auf das Holz u bertragen und die Verbindungen mit 

klassischen Handwerkzeugen ausgearbeitet. Auf diese Weise werden zuna chst grundlegende 

handwerkliche Fertigkeiten und der sichere Umgang mit dem Werkstoff Holz vermittelt. 

Einen besonders deutlichen Unterschied zur Ausbildung und Pru fung in Lu beck konnten wir bei 

den Abschlussarbeiten feststellen. Wa hrend die praktische Gesellenpru fung bei uns unter ande-

rem anhand kleinerer Dachkonstruktionsmodelle durchgefu hrt wird, fertigen die da nischen Aus-

zubildenden eine wesentlich komplexere Geba udeecke (siehe Abbildung 2). 

 

Dabei wird nicht nur das eigentliche 

Werkstu ck hergestellt. Die Schu le-

rinnen und Schu ler planen zuna chst 

das Projekt, entwickeln einen zeitli-

chen Arbeitsablauf, erstellen Zeich-

nungen und Details und stellen unter 

anderem Materiallisten und einen 

Projektablauf zusammen. Die fertige 

Geba udeecke bildet eine mo glichst 

realistische Bausituation ab und um-

fasst beispielsweise einen Dachan-

schluss, Bereiche der Abdichtung, ei-

nen Bodenaufbau sowie die Fassa-

denausbildung. 

 

Fu r den gesamten Pru fungsprozess steht ein la ngerer Zeitraum zur Verfu gung. Bestandteil der 

Pru fung ist außerdem eine abschließende mu ndliche Verteidigung. Eine separate schriftliche the-

oretische Pru fung, wie sie aus dem deutschen System bekannt ist, findet in dieser Form nicht statt. 

Die Kompetenzen werden vor allem u ber die Planung, die praktische Umsetzung und die mu ndli-

che Pra sentation des Projekts sichtbar. 

 

Mehr Raum und mehr Unterstützung 

Ein weiterer wesentlicher Eindruck des Job Shadowings waren die unterschiedlichen Rahmenbe-

dingungen der beiden Schulen. Die EUC Sjælland verfu gt u ber deutlich großzu gigere ra umliche 

Mo glichkeiten und nach unserem Eindruck auch u ber mehr personelle Ressourcen fu r die Betreu-

ung der Schu lerinnen und Schu ler. 

Besonders beeindruckend war die Unterstu tzung durch psychologische Fachkra fte. Am besuchten 

Standort stehen nach Angaben der Schule mehrere Psychologinnen zur Verfu gung, die Schu lerin-

nen und Schu ler unter anderem bei Lernschwierigkeiten und perso nlichen Belastungen unterstu t-

zen. Dadurch ko nnen Aufgaben aufgefangen werden, die im Schulalltag nicht allein von den Lehr-

kra ften u bernommen werden ko nnen. 

Auch fu r Schu lerinnen und Schu ler, die von weiter entfernt anreisen, gibt es besondere Mo glich-

keiten. Wer beispielsweise von einer weiter entfernten Region oder Insel kommt, kann auf dem 

Schulgela nde beziehungsweise in unmittelbarer Na he wohnen. Eine Mensa bietet Fru hstu ck, Mit-

tag- und Abendessen an. Zusa tzlich gibt es teilweise gemeinsame Aktivita ten am Abend, die von 

Lehrkra ften begleitet werden. 

 

Abbildung 4 Abschlussprüfung Zimmerer (Final Exsam), Gebäudecke 
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Eine andere Lernatmosphäre 

Auch im Schulalltag konnten Unterschiede beobachtet werden. Die Lernatmospha re wurde von 

uns als vergleichsweise entspannt wahrgenommen. Es gibt beispielsweise kein klassisches Pau-

senklingeln. Die Schu lerinnen und Schu ler ko nnen sich auch wa hrend der Pausen in den Unter-

richts- und Werkstattbereichen aufhalten. 

In den Werkhallen finden sich teilweise auch Mo glichkeiten fu r Freizeitaktivita ten, beispielsweise 

eine Tischtennisplatte. Durch die unmittelbare Na he der Lehrkra fte und die u berschaubare ra um-

liche Struktur bleibt die Betreuung dennoch gewa hrleistet. 

Gleichzeitig wurde deutlich, dass sich die Herausforderungen der Berufsschulen in vielen Punkten 

a hneln. Auch in Næstved bescha ftigen die Lehrkra fte Themen wie nachlassende Motivation, Kon-

zentrationsprobleme und die Ablenkung durch Smartphones. Die Lernvoraussetzungen der Schu -

lerinnen und Schu ler wurden von uns insgesamt als durchaus vergleichbar mit denen in Lu beck 

wahrgenommen. 

Eine auffa llige Besonderheit zeigte sich allerdings bei den Malerinnen und Malern: Dort ist der 

Anteil junger Frauen deutlich ho her als in den entsprechenden Ausbildungsgruppen, die wir aus 

unserem Schulalltag kennen. 

 

Digitalisierung und technische Ausstattung 

Auch beim Thema Digitalisierung konnten interessante Unterschiede und Gemeinsamkeiten fest-

gestellt werden. Die Zimmerer arbeiten an der EUC Sjælland unter anderem mit AutoCAD, wa h-

rend an der Emil-Possehl-Schule im Bereich der Zimmerer mit Dietrichs gearbeitet wird. 

Dabei wurde deutlich, dass die Programme teilweise mit unterschiedlichen Schwerpunkten ein-

gesetzt werden. Wa hrend in Lu beck der unmittelbare Bezug zu den zimmererspezifischen Anfor-

derungen und beispielsweise zum Schiften eine wichtige Rolle spielt, wird in Næstved sta rker da-

raufgesetzt, die Schu lerinnen und Schu ler schrittweise vom zweidimensionalen Zeichnen in die 

dreidimensionale Planung zu fu hren. 

Gerade dieser Bereich soll bei einem weiteren Austausch noch intensiver betrachtet werden. 

 

Austausch über das Ausbildungssystem 

Neben den Unterrichtsbesuchen war insbesondere der Austausch u ber die Organisation der Aus-

bildung aufschlussreich. Ein wesentlicher Unterschied besteht darin, dass die EUC Sjælland einen 

sehr großen Teil der praktischen und theoretischen Ausbildung selbst u bernimmt. Eine vergleich-

bare u berbetriebliche Ausbildungsstruktur wie in Deutschland gibt es in dieser Form nicht. 

In einzelnen Berufen bestehen zwar Mo glichkeiten, zusa tzliche Angebote u ber Innungen wahrzu-

nehmen, grundsa tzlich ist die Schule jedoch sehr stark in die praktische Ausbildung eingebunden. 

Die großzu gigen Werksta tten und die direkte Verbindung von Klassenra umen und Praxisberei-

chen schaffen dafu r entsprechende Voraussetzungen. 

Gleichzeitig zeigt der Vergleich, dass unterschiedliche Ausbildungssysteme nicht automatisch zu 

vo llig unterschiedlichen Herausforderungen fu hren. Viele Themen, mit denen die Lehrkra fte in 

Næstved arbeiten, sind auch aus unserem Schulalltag bekannt. 
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Ausblick: Der Austausch soll weitergehen 

Am letzten Tag setzten wir uns noch einmal mit der Leitung des Bereichs International Networ-

king sowie den beteiligten Lehrkra ften zusammen. Gemeinsam wurden die Eindru cke der vergan-

genen Tage ausgewertet und Erfahrungen aus beiden Schulen ausgetauscht. 

Dabei wurde schnell deutlich, dass der Besuch fu r alle Beteiligten einen großen Mehrwert hatte. 

Besonders positiv war, dass der Austausch nicht als einmaliger Besuch verstanden werden soll. 

Vielmehr entstand der gemeinsame Wunsch, die Zusammenarbeit zwischen der EUC Sjælland und 

der Emil-Possehl-Schule weiter auszubauen. 

Als na chster Schritt ist daher ein Gegenbesuch da nischer Lehrkra fte in Lu beck geplant – mo glichst 

noch Ende November oder Anfang Dezember 2026. Die konkreten Termine und organisatorischen 

Rahmenbedingungen mu ssen noch abgestimmt werden. 

Daru ber hinaus entstand die Idee, langfristig auch einen Schüleraustausch zu ermo glichen. 

Denkbar wa re beispielsweise, dass ausgewa hlte Schu lerinnen und Schu ler die jeweils andere 

Schule besuchen und dabei Einblicke in den dortigen Unterricht und die praktische Ausbildung 

erhalten. Wie ein solcher Austausch organisiert und finanziert werden kann und ob dabei auch 

Aufenthalte in Ausbildungsbetrieben oder gemeinsame Projekte mo glich sind, soll in den kom-

menden Monaten weiterentwickelt werden. 

Damit endet das Job Shadowing nicht mit der Ru ckkehr nach Lu beck. Die drei Tage in Næstved 

waren vielmehr ein erster Schritt, um voneinander zu lernen, Gemeinsamkeiten zu entdecken und 

neue Mo glichkeiten fu r die berufliche Bildung und die internationale Zusammenarbeit zu entwi-

ckeln. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6 Abschlussfoto mit den dänischen Kollegen 



 

7 

Fu r die finanzielle Fo rderung danken wir recht herzlich: 

 

 

 

 

 

 

 

Weiterer Dank fu r die Unterstu tzung dieses Job Shadowings gilt dem Euro-

pateam des: 

 

 


